
Vorgänge 55%

bezüglıch seıner Nachfolge mı1t aut als Kandıdatın 1mM Blıck, als VO der
den Weg gegeben. Er Aa WEenNnn Nachfolge sprach.
möglıch ine Frau als seıne Nachfolge-
rın berufen. Es o1bt freilich neben dem Berliner Di-

ÖZ€S&I'II‘&ESVOI‘SiI'.ZCHan /ürgen Meyer-
Der Verzicht Hans Maılers auf i1ıne Wıilmes 1mM Präsıdium un außerhalb
neuerliche Kandıdatur hat manche VO dıiıesem einıge Männer un VO al- uf Abwegen
überrascht. ach Jahren Präsident- lem mehrere Frauen VO vergleichba- Die OTV und der 218schaft miıt Katholikentagen, dıe die- TECIN Zuschnitt un miıt teilweıise länge-
SCT Form kırchlicher Grofßlveranstal- HC Erfahrung 1mM Zentralkomitee und Dıie Gewerkschaft Offentliche Dien-
Lung ıIn Je unterschiedlichen Konstella- ın anderen kırchlichen remıen W1€e STE, I'ransport un Verkehr (O]
tionen wıeder N  e Bedeutung zurück- dıe Berliner Bürgermeısterıin un SEe- hat auf ihrem Gewerkschaftstag ın
z haben, 1St der Rückzug natorın Hanna-Renate aurıen und Hamburg ıhren Beschlufß VO VO 1er
Maılers War mehr als verständlıich. gegenwärtig ebentalls Vızepräsıdentin Jahren, auf die ersatzlose Streichung
Aber der Verzicht auf das polıtische des Zentralkomitees die rheinland- des y 218 drängen, bekräftigt und
Amt als bayerischer Kultusminister pfälzısche Gesundheıutsministerin [ Ir- dıe Bundesregierung SCHh ıhres Be-

sula Hansen. Die Kandıdatur eınerund der inzwıischen erfolgte Wechsel mühens, durch dıe Einführung eınes
auf den tür seıne DPerson umgew1ıdme- Frau für die Maier-Nachfolge dürtfte Beratungsgesetzes (vgl Aprıl
ten Guardıiniı-Lehrstuhl der Unıiver- auf jeden Fall weıtgehend Unterstüt- 1988, mißbräuchliche Anwen-
S1tÄät München ließen dem gelernten ZUNg tinden. Aber vielleicht sollte das dung des geltenden Abtreibungsstraf-
Hıstoriker un Politologen un: als Zentralkomitee beI1 der Neuwahl noch rechts verhindern, heftig krıitisiert.
Homme de etitres allseıts bekannten anderes bedenken. Der OTV-Gewerkschaftstag sah darın
Redner mehr eıt für die Führung der einen IN jeder Beziehung abzuwelsen-

ach dem Fürsten LÖöwensteın sındbundesrepublikanıschen Dachorganı- sämtlıche Präsiıdenten des Zentralko- den Versuch, dıe Reform des y 218
satıon des katholischen La1ıenaposto- „auszuhöhlen un taktısch rückgän-mıtees bekannte Unionspolitiker deslats, als iın den Jahren seıner bisher1-

zweıten, WEeNN nıcht des ersten Gliedes 1g machen“ Getordert wurde
SCH Präsidentschaft hatte. Jedenfalls dessen dıe volle Beibehaltung der Fı-

SECWESCNH. Auch dıe ben ENANNLECNdürfte dıe Absage Maıers VO vielen
weıblichen Kandıdaten sınd sämtlıch nanzıerung VO  = Schwangerschaftsab-

Selıten bedauert werden. Selbst rüchen durch dıe Krankenkassen, dıe
manche, denen der politische Standort ausgewlesene CDU-Politikerinnen.

Parteipolitiker der Spıtze eınes ka- Beschränkung der Beratung auf treı-
und das Harmonisierungsbedürfnıis willige Beratungsangebote un dıe Er-
Maıers gelegentlich den Strich tholischen La1:engremiums haben WAar richtung VO Tagesklinıken bzw VO

den Vorteıl, da{ß S$1€e über eınen hohenyıngen, erkannten d da{fßs Maıer als besonderen Abteilungen In den beste-
Präsıdent mehr intellektuellen Glanz Bekanntheitsgrad verfügen un das henden Krankenhäusern ZAUEG Vor-

remıum besonders medienwırksam1n das Zentralkomitee gebracht hat,
vertreten können. Aber bleıbt nıcht nahme VO Schwangerschaftsabbrü-

als dieses VO sıch A auszustrahlen chen. Obwohl sıch dıe Gewerkschaf-
aus, da{f in dıe Art, WI1€E das ZdKvermochte. ten fast 1ın ihrer Gesamtheıt Vor-
präsentiert un: WwW1e€e dort gesprochen kämpfern für dıe Stratfreiheit VO

Nıchrt überrascht hat hingegen Maılers wırd, ine bestimmte Parteitärbung entwık-
ineinkommt. Vielleicht tate das Zen- SchwangerschaftsabbrüchenWunsch, als Nachfolger 1ne Frau kelt haben, hat bisher neben der Ge-

beruftfen. ESs scheint diesbezüglıch eın tralkomıiıtee gul daran, sıch auch werkschaft Handel, Banken, Versiche-
Frauen un Männern umzusehen, de-ZEWISSES FEinverständnıis 1n den Füh-

runNnsch (HBV) uUNSeTeEsSs Wıssens LLUT

rungsgremıen des Zentralkomitees (  — persönliıchem un Ööffentli-
chem Profil ebentalls nıcht mangelt, die die Streichung des y 218yeben. Es werden auch schon Namen durch Mehrheitsbeschlu gefordert.

ZENANNT, VOT em einer, der der frü- die aber be1 der Vertretung katholi-
heren saarländischen Soz1ijalministerin scher Standpunkte parteıipolıtisch Autsehen EITERT hat iın Hamburg ber
un Vizepräsıdentin des Saarländıi- abhängıger und unbefangener sınd wenıger dıe Bekräftigung des Strel-
schen Landtags, 1ta Waschbüsch. Als Die Inkompatıbilıtät zwıischen katho- chungs-Beschlusses als dıe Nıchtwahl

des CDA-Vertreters Ernst (Jtto (Jon-eiıner der bisherigen Vizepräsidenten ıschen La1enämtern un politischem
1sSt sS1e nıcht 1Ur als engagıerte un Mandat, WI1€e S$1€e andernorts (ın Oster- stantın, eınes Reteratsleıters In der

OTV-Zentrale, In den Geschättstüh-sachliche Debattenrednerin mIıt VCI- reich, 1n Italıen, In Frankreich) fast
bindlichem Umgang ekannt. S1e VeI- WIC selbstverständlıich praktızıert renden Vorstand der ©1 In WEe1I

wiırd, ISt nıcht der Weısheıt etzter Wahlversuchen fie] der VO  — derfügt auch über beträchtliches Ver-
Arbeıtnehmer-handlungsgeschick. Und s1e tie] inner- Schluß. Aber mehr ıstanz ZUT Christlich-Sozialen

halb des Zentralkomitees durch Parteipolitik 1n seinen obersten Keprä- schaft iınnerhalb der vorgeschla-
iıne 1e] beachtete Rede DA Schutz sentanten könnte das Zentralkomitee SCHNC Kandıdat durch ach schwier1-

selbst 1n dem, w as politisch-gesell- SCI Ersatzkandidatensuche wurdedes ungeborenen Lebens auf dem Aa-
dann anstelle Constantıns un nach-chener Katholıkentag auf Vermutlich schaftlich z hat, interessanter

hatte Maıer selbst Rıta Woaschbüsch machen. dem VO Vorstand eın weıterer Kan-
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dıdatenvorschlag aus der CDA abge- Respekt mehr aufbringt, sondern wel- So auf dem Kırchentag 1ın Halle
lehnt worden WAal, auf Vorschlag des ches Recht iıne Gewerkschaft über- der Ostberliner Konsıistorlalpräsıdent

V-Vorstandes selbst, der 32jährıge haupt hat, über iıne Frage W1e€e dıie des Manfred Stolpe, auch iın der DDR gehe
Ralf Zimmermann, eın Angestellter be1 N Z8 für hre Mitglieder verbindlich nıcht ohne Perestroika. Dıie Polıitik
der Lutthansa 1in Frankturt, anstelle beftinden. Man mu{ß nıcht unbe- der SED-Führung rauche Jetzt einen
Constantıns ZzUu Nachfolger des A4US dingt SOWEeIt gehen W1€e der Vorsıt- qualitativen Sprung.
dem Geschäftsführenden Hauptvor- zende der Alfons Müller, selbst Solche Forderungen stoßen be1 derstand ausscheidenden C(CDA-Mannes aa -Mitglıed, der feststellte, die Dis- DDR-Führung bislang offensichtlichKarl-Heinz Hoffmann gewählt. kussıon den y 218 gyehe „dıe (Ge- auf taube Ohren; 1ne UÜbernahme VOwerkschaften überhaupt nıchts anObwohl in diesem Vorgang WEeIl DPro- Gorbatschows Reformkurs wurde VO  —_

bleme zusammentrafen, dıe n  u
Auf indırekte Weıse wenı1gstens, z B ihr mehrtach Hınweils auft denbe]l der Frage der Finanzıerung VOauseinanderzuhalten sınd, das SC- eigenständıgen VWeg der ID zurück-

SPAaANNTE Verhältnis der ZUrTFr CDA Schwangerschaftsabbrüchen durch dıe gyewlesen. Dıe freimütigen Außerun-
als christlich-demokratischer Mınder- Krankenkassen, sınd sozıale Probleme

un: damıt auch Interessen der Arbeıt- SCH be] kirchlichen Veranstaltungen
heitsgruppe 1ın iıhren Reıihen und das mussen den staatlıchen Stellen in die-nehmerschaftt erührt. Aber Gewerk-Vorgehen der In der Frage des schaften sınd weder Allround-In- SCT Sıtuation eın Dorn 1mM Auge selın.

ZW6, wurde der ursprünglıche Kandı- Dıie Kırchen, die staatliıche Posı-
teressenvertLreiern bestimmt, S1e haben tıon, WI1IeEe S$1e in der Zensur gyegenüberdat eindeutig nıcht abgelehnt, weıl eın keın Mandat für alles un: jedes, nochVorschlag der CDA-Minderheıit nıcht den Kirchenzeıtungen ZzUuU Ausdruckpafßst ihnen, sıch als Ersatzwelt- kommt, dürten sıch nıcht 1ın politisch-gefiel, sondern weıl dieser MIt anderen anschauungsverband gerleren. EsCDA-Kollegen ıne abweıichende gesellschaftliche Fragen „einmischen“

Meınung Z Y 218 geäußert hatte wiırd Zeıt, dafß S1e sıch, dıe ach einem „Tabukatalog”, der Kır-
Ö  N, ihrer eiıgenen Zukunft wıl-und für 1ne Miınderheıitenpositionen chenvertretern durch das Presseamt

deutlicher respektierende Haltung in len überlegen, W asSs sS1e sıch für hre vorgelegt wurde, sollen Themen WI1e€e
Mitglieder verbindlich außern undder Abtreibungsifrage plädiert hatte.
W asSs nıcht. Wehrdienst- un Schulfragen, Men-

Alleın dıes gyab für die Nıchtwahl Con- schenrechte, Energieprobleme und
stantıns den Ausschlag, wobe1l INa  s Ausbürgerungsfragen ın der Kırchen-
ıhm un: anderen Miıtarbeıitern ıIn der TFCSSC nıcht behandelt werden.

Was für den Staat unerlaubte Eınmi-V-Zentrale vorwarf, gyezielt und
A4aUS der Zentrale heraus iıne Diskus- schung In die ihm vorbehaltenen An-
S10N den Streichungsbeschlufß Wechsel gelegenheıten bedeutet, 1sSt für dıe
organısıert haben evangelıschen Kırchen notwendige

Der CUEC DDR-Staatssekretär fürDie 1St durch hesondere Intole- Konsequenz ıhres Dienstes DDR-
Kirchenfragen Verhältnıissen. „Weıl WITr uns als Chrı-

Tanız ın der Abtreibungsfrage nıcht ZzUuU
sSten 1n der Freiheıit und Bındungerstenmal aufgefallen. Die Vorgänge Die 14. Julı bekanntgegebene Ab-
unseres Glaubens mitverantwortlich

den durchgefallenen Vorstands- lösung des selt 19/9 amtiıerenden und damıt auch mitschuldig halten für
kandıdaten Constantın sınd LLIUTL eın DDR-Staatssekretärs für Kirchenfra-
besonders eklatanter Ausdruck dafür das, W as AaUus diesem Land wiırd, halten

SCH, Klaus Gysıt, durch Kurt Löffler, WIr für nötıg und geboten, dafß WIr
/war 1ST auch V-Verantwortlichen bısher Staatssekretär 1mM Kultusminı1ı-358  Vorgänge  didatenvorschlag aus der CDA abge-  Respekt mehr aufbringt, sondern wel-  So sagte auf dem Kirchentag in Halle  lehnt worden war, auf Vorschlag des  ches Recht eine Gewerkschaft über-  der Ostberliner Konsistorialpräsident  ÖTV-Vorstandes selbst, der 32jährige  haupt hat, über eine Frage wie die des  Manfred Stolpe, auch in der DDR gehe  Ralf Zimmermann, ein Angestellter bei  $218 für ihre Mitglieder verbindlich  es nicht ohne Perestroika. Die Politik  der Lufthansa in Frankfurt, anstelle  zu befinden. Man muß nicht unbe-  der SED-Führung brauche jetzt einen  Constantins zum Nachfolger des aus  dingt soweit gehen wie der Vorsit-  qualitativen Sprung.  dem Geschäftsführenden Hauptvor-  zende der KAB, Alfons Müller, selbst  Solche Forderungen stoßen bei der  stand ausscheidenden CDA-Mannes  ÖTV-Mitglied, der feststellte, die Dis-  DDR-Führung bislang offensichtlich  Karl-Heinz Hoffmann gewählt.  kussion um den $218 gehe „die Ge-  auf taube Ohren; eine Übernahme von  werkschaften überhaupt nichts an“  Obwohl in diesem Vorgang zwei Pro-  Gorbatschows Reformkurs wurde von  bleme zusammentrafen, die genau  Auf indirekte Weise wenigstens, z. B.  ihr mehrfach unter Hinweis auf den  bei der Frage der Finanzierung von  auseinanderzuhalten  sind, das  SC  eigenständigen Weg der DDR zurück-  spannte Verhältnis der ÖTV zur CDA  Schwangerschaftsabbrüchen durch die  gewiesen. Die freimütigen Äußerun-  als christlich-demokratischer Minder-  Krankenkassen, sind soziale Probleme  und damit auch Interessen der Arbeit-  gen bei kirchlichen Veranstaltungen  heitsgruppe in ihren Reihen und das  müssen den staatlichen Stellen in die-  nehmerschaft berührt. Aber Gewerk-  Vorgehen der ÖTV in der Frage des  schaften sind weder zu Allround-In-  ser Situation ein Dorn im Auge sein.  $ 218, wurde der ursprüngliche Kandi-  Die Kirchen, so die staatliche Posi-  teressenvertretern bestimmt, sie haben  tion, wie sie in der Zensur gegenüber  dat eindeutig nicht abgelehnt, weil ein  kein Mandat für alles und jedes, noch  Vorschlag der CDA-Minderheit nicht  den Kirchenzeitungen zum Ausdruck  paßt es zu ihnen, sich als Ersatzwelt-  kommt, dürfen sich nicht in politisch-  gefiel, sondern weil dieser mit anderen  anschauungsverband zu gerieren. Es  CDA-Kollegen  eine  abweichende  gesellschaftliche Fragen „einmischen“  Meinung zum $218 geäußert hatte  wird Zeit, daß sie sich, die ÖTV  Nach einem „Tabukatalog“, der Kir-  voran, um ihrer eigenen Zukunft wil-  und für eine Minderheitenpositionen  chenvertretern durch das Presseamt  deutlicher respektierende Haltung ın  len überlegen, zu was sie sich für ihre  vorgelegt wurde, sollen Themen wie  Mitglieder verbindlich äußern und zu  der Abtreibungsfrage plädiert hatte.  was nicht.  se  Wehrdienst- und Schulfragen, Men-  Allein dies gab für die Nichtwahl Con-  schenrechte,  Energieprobleme  und  stantins den Ausschlag, wobei man  Ausbürgerungsfragen in der Kirchen-  ihm und anderen Mitarbeitern in der  presse nicht behandelt werden.  Was für den Staat unerlaubte Einmi-  ÖTV-Zentrale vorwarf, gezielt und  aus der Zentrale heraus eine Diskus-  schung in die ihm vorbehaltenen An-  sion gegen den Streichungsbeschluß  Wechsel  gelegenheiten bedeutet, ist für die  organisiert zu haben.  evangelischen  Kirchen  notwendige  Der neue DDR-Staatssekretär für  Die ÖTV ist durch besondere Intole-  Konsequenz ihres Dienstes unter DDR-  Kirchenfragen  Verhältnissen. „Weil wir uns als Chri-  ranz in der Abtreibungsfrage nicht zum  sten in der Freiheit und Bindung  erstenmal aufgefallen. Die Vorgänge  Die am 14. Juli bekanntgegebene Ab-  unseres Glaubens mitverantwortlich  um den durchgefallenen Vorstands-  lösung des seit 1979 amtierenden  und damit auch mitschuldig halten für  kandidaten Constantin sind nur ein  DDR-Staatssekretärs für Kirchenfra-  besonders eklatanter Ausdruck dafür.  das, was aus diesem Land wird, halten  gen, Klaus Gysi, durch Kurt Löffler,  wir es für nötig und geboten, daß wir  Zwar ist auch ÖTV-Verantwortlichen  bisher Staatssekretär ım Kultusmini-  ... die Chancen der Umkehr sehen  bewußt geworden, daß sich der Ge-  sterium, fällt in eine Periode erhebli-  und ergreifen und einen Freimut ge-  werkschaftstag mit der „Strafaktion“  cher Spannungen zwischen den Staat  und den evangelischen Kirchen. Deut-  winnen, aus dem wir in kritischer Soli-  gegen Constantin auf eine Scheideli-  darität auf die Erneuerung unserer  nie zubewegte, ab der es mit der Ein-  lichstes Zeichen dafür waren die mas-  heitsgewerkschaft  Zzu  Ende  sein  siven zensierenden Eingriffe des staat-  Gesellschaft drängen“ — so die erste  der zwanzig Thesen zur Erneuerung  könnte. Aber zu mehr als zu einem  lichen Presseamtes gegenüber mehre-  pflichtgemäßen Bekenntnis zur DGB-  ren evangelischen Kirchenzeitungen,  und Umgestaltung, die auf dem Kir-  chentag in Halle von einer Gruppe aus  Toleranz-Klausel gegenüber Minder-  gegen die von kirchlicher Seite vergeb-  Wittenberg vorgelegt wurden.  heitenmeinungen in Gewissensfragen  lich protestiert wurde. Stein des An-  stoßes für die Zensurbehörde waren  wie der des $ 218 hat es iın Hamburg  Staatssekretär Gyéi‚ für dessen Ablö-  nicht gereicht.  vor allem Berichte der Kirchenzeitun-  sung Gesundheitsgründe angegeben  Es stellt sich nun sehr grundsätzlich  gen über die ım Juni abgehaltenen vier  wurden (der 76jährige Gysi ist seit län-  die Frage, nicht nur wie es um die ver-  regionalen Kirchentage (vgl. HK, Juli  gerer Zeit kränklich), war in den  bandsdemokratische Verfaßtheit einer  Staat-Kirche-Konflikten  seit  Ende  1988, 348), bei denen sehr offen politi-  Gewerkschaft bestellt ist, die im Über-  sche Reformen in der DDR ange-  letzten Jahres (vgl. HK, Januar 1988, 6  und März 1988, 108-110) offenbar  eifer für als emanzipatorisch dekla-  mahnt und über mangelnde Mitspra-  rierte Programme für Gegenmeinun-  che- und Beteiligungsmöglichkeiten  um einen vermittelnden Kurs bemüht,  gen in den eigenen Reihen keinen  der Bevölkerung Klage geführt wurde.  konnte aber die Verschärfung derdıe Chancen der Umkehr sehen
bewußt yeworden, da{fß sıch der (G@e- sterıum, tallt 1ın iıne Periode erheblıi- un ergreiten un einen Freimut g-werkschaftstag miı1t der „Strafaktion“ cher Spannungen zwıschen den Staat

und den evangelıschen Kıirchen. Deut- wınnen, AaUS dem WIr 1n kritischer Sol1-
Constantın auf iıne Scheideli- darıtät auf die Erneuerung uUuUunserer

n1ı€e zubewegte, ab der miı1ıt der Eın- lıchstes Zeichen dafür die 1145-

heitsgewerkschaft Ende seın s1ıven zensierenden Eingriffe des at-
Gesellschaft drängen“ dıe
der ZWanzıg Thesen Z Erneuerungkönnte. Aber mehr als einem lıchen ”Presseamtes gegenüber mehre-

pflichtgemäßen Bekenntnıis ZU  n DGB- C  e evangelıschen Kirchenzeitungen, und Umgestaltung, die auf dem Kır-
chentag ıIn Halle VO eıner Gruppe aUuS

Toleranz-Klausel gegenüber Mınder- die VO  —_ kırchlicher Seılıte vergeb- Wiıttenberg vorgelegt wurden.
heıtenmeiınungen ın Gewissensfragen lıch protestiert wurde. Steın des An-

stoßes für dıe ZensurbehördeWw1e€e der des y 218 hat In Hamburg Staatssekretär Gyéi, für dessen Ablö-
nıcht gereicht. VOoO  s allem Berichte der Kırchenzeıitun- Suns Gesundheitsgründe angegeben
Es stellt sıch U csehr grundsätzlıch SCH über die 1mM Junı abgehaltenen Jer wurden (der 76Jährıge Gysı 1St seIlt län-
die Frage, nıcht 1U WwW1€e dıe VCI- regıonalen Kirchentage (vgl ml Julı eıt kränklıch), WAar 1in den
bandsdemokratische Verfaßtheit einer Staat-Kirche-Kontlikten selit Ende1988, 548), be] denen sehr otfen polıti-
Gewerkschaft bestellt s“ die 1mM ber- sche Reformen ın der DDR ANSC- letzten Jahres (vgl , Januar 1988,

un März 1988, 108—110) offenbareıter für als emanzıpatorisch dekla- mahnt un über mangelnde Miıtspra-
rierte Programme für Gegenmeıinun- che- und Beteiligungsmöglıchkeıiten eınen vermittelnden Kurs bemüht,
SCH ın den eıgenen Reihen keinen der Bevölkerung Klage geführt wurde. konnte ber die Verschärftung der


